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Kunstvoller Lärm
Der inWeinfelden aufgewachseneGitarrist Beat Keller kommtmit improvisierter Avantgarde-Musikweit umher.

Andrin Uetz

In einem kleinen Studio stehen
sich zwei Musiker gegenüber.
Einerdavonwerkelt andenReg-
lerneinesDJ-Setsmit zweiPlat-
tenspielern und einem Misch-
pult, wobei er durch das rasche
Ein-undAusblendenderSounds
aufdenPlatteneinenRhythmus
generiert. Der andere hält eine
E-Gitarre in der Hand, in der
nebengewöhnlichenTonabneh-
mern auch ein Lautsprecher
unter den Saiten eingebaut ist.

Durch Rückkoppelung ent-
stehengrelleKlänge,welchemit
Schaltungen anderGitarremo-
duliert und rhythmisiert wer-
den.«When Iwokeup thismor-
ning», stimmt der Musiker an
den Plattenspielern einen
Sprechgesanganunderzählt da-
von,wieerbetrunkenaufwacht,
sich auf seinen Balkon begibt,
dernicht nurwegeneinemstar-
kenWindeinkomplettesChaos
sei, und ihmdabei einfällt, dass
erdenGeburtstag seinerMutter
vergessen habe: «I completely
forgotmymum’s birthday.»

Konzerteaufderganzen
Welt
DiebeidenMusiker sindderGi-
tarristBeatKeller undderTurn-
tablist Joke Lanz. Zusammen
formen sie das Duo Two Dogs.
DerTrackmitdemTitel«Mom’s
Birthday» ist Teil des EndeMai
beim Berner Label Everest Re-
cords erschienen Albums
«Songs from the Trash Can».
VideoundMusikwurden imOk-
tober 2021 inEigenregie imStu-
dio von Beat Keller in Winter-
thur aufgenommen.

DasAlbumvereint dreizehn
experimentelle Stücke, welche
gekonnt auf einem schmalen
Grat zwischen Humor und Ab-
grund balancieren. Dabei ent-
stehen aus zerstückelten Auf-

nahmenklassischerMusik, hör-
spielartigen Soundeffekten und
ethnografischen Fieldrecor-
dings komplexe Texturen, die
sichmitKellers teils verzerrtem,
teils akustischem Gitarrenspiel
zu einem Klangteppich verwe-
ben.Darüber rezitiert LanzTex-
te, die andieCut-upsder ameri-
kanischen Beat-Poeten erin-
nern.

«Mir ist bewusst, dass ich
mich in einer Nische bewege»,
sagt Beat Keller. Er macht das
aberdurchausprofessionell und
erfolgreich. Two Dogs ist dabei
nur eines von vielen Projekten,
mitdenender45-Jährigeaufder
ganzenWelt auftritt.Allein2023
hat er schon rund achtzig Kon-

zerte in verschiedenen Forma-
tionen gespielt. «Die experi-
mentelle Szene ist klein, aber
international sehrgut vernetzt.»
EinweitererVorteil:Weil es sich
grösstenteils um improvisierte
Musikhandelt, sind immerwie-
der neue Kombinationen und
Kollaborationenmöglich.«Mein
Netzwerk ist über Jahregewach-
sen und ich kann heutemit per-
sönlichen Lieblingsmusikern
wie etwa dem Trompeter Axel
Dörner zusammenspielen.»

AlsältererBruderderPianis-
tin Simone Keller wächst Beat
Keller in der Beschaulichkeit
vonWeinfelden auf.Die beiden
Geschwister finden sehr früh
einenZugang zurMusik: «Heu-

te sind wir stilistisch gar nicht
soweit voneinander entfernt,
obschonwir anfangsganzande-
reWege einschlugen.Während
Simone klassischen Klavier-
unterricht besuchte, hörte ich
Hard Rock und Metal und be-
arbeitetemeine Eltern solange,
bis ich zu Weihnachten eine E-
Gitarre geschenkt bekam.»

Erkenntkeinestilistischen
Grenzen
Später studiert Beat Keller Gi-
tarre und Komposition an der
Jazzschule Luzern, wobei ihn
Monk undMiles genauso inspi-
rieren wie Strawinksky oder Li-
geti. Überhaupt scheint er sich
wenig aus stilistischenGrenzen

zumachen.Auchheutenochbe-
reite ihm die Musik seiner Ju-
gend viel Freude, etwa die frü-
henAC/DC-Scheiben, genauso
wie der Metal von Slayer, die
eigentümliche Spielweise des
Blues-Gitarristen Albert King
oder die verspielten Komposi-
tionenvonPinkFloyds SydBar-
rett. «Wenn jemandmit seiner
Musik in die Tiefe geht, eine
Idee hat, und diese umzuset-
zen versucht, so berührt und
inspiriertmich das.»

Vielleicht ist es diese ganz
grundlegende Neugierde und
Musikalität, welche es Beat
Keller ermöglicht, sichauf ver-
schiedensteProjekte einzulas-
sen.

Tour de Kultur

Grümpelturnier,
Regieassistenz

Direkt vor dem Zeughaus Teu-
fen liegt ein Fussballplatz. Auf-
grund dieser einmaligen Kons-
tellation lanciert dieMuseums-
leitungdenZeughaus-Cup, ein
jährliches Plausch-Fussballtur-
nier für Künstlerinnen und
Künstler sowie für Befreundete
und Bekannte aus der ganzen
Schweizer Kunst- und Kultur-
landschaft.AmSamstag, 2. Sep-
tember,werdenzumerstenMal
dieBälle über dasGrüngekickt.
Die Teams spielen um Ruhm
und Ehre – und umden begehr-
ten Wanderpokal, eine von Al-
bert Oehlen entworfene Statu-
ette in Bronze, gegossen in der
Kunstgiesserei St. Gallen.Noch
bis zum 10. August ist es mög-
lich, sich online anzumelden
undeinenderPlätze fürs eigene
Team zu sichern. (pd/wec)

RegieassistentinSziraSzabady
(Bild) gehört zu denMenschen,
die imHintergrundderBregen-
zerFestspiele arbeiten. Sie sorgt
dafür, dass auf der Bühne bei
«Madame Butterfly» alles
klappt und die Aufführung für
die Besucherinnen und Besu-
cher zum Erlebnis wird. Szaba-
dysFotowar amDonnerstag im
Rahmen der Reportage zu den
BregenzerFestspielen zu sehen.
BedauerlicherweisewardasBild
mit der falschen Legende ver-
sehen. Deshalb an dieser Stelle
nochmals korrekt: Das Foto
zeigt Szira Szabady,diemit zwei
Tänzerinnen auf deren Einsatz
wartet. (gen)

Beat Keller mit der vom norwegischen Künstler Christian Blandhoel eigens für ihn gebauten Feedbacker-Gitarre. Bild: Michel Canonica

Auf einen Kaffee mit... dem Thurgauer Autor und Schauspieler Peter Höner

Ein Schriftsteller spielt den Dichter
Peter Höner nippt an seinem
Kaffee. «Jeden Tag um 14 Uhr
habe ich ein Tief. Das Koffein
hilft imKampfgegendieSchläf-
rigkeit.» Andere würden ihr
vielleicht einfach nachgeben.
Höner ist immerhin 76 Jahrealt,
da wäre ein Mittagsschläfchen
nichtungewöhnlich,dochdavon
will er nichts wissen: «Es heisst
zwar, ‹denSeinengibt’sderHerr
im Schlaf›, aber wenn ich tags-
über einnicke, dann bin ich so
tief weg, dass ich völlig verwirrt
aufwache. So entstehen keine
guten Texte.»

Gute Texte sind in den vergan-
genen Jahren zu seinemHaupt-
lebensinhalt geworden. Zum
einen leitet er mit seiner Frau
MichèleMinelli imSchreibwerk
Ost auf dem Iselisberg Semina-
re in kreativem und literari-
schem Schreiben. Zum andern
schreibt er selbst Bücher. Gera-
de ist«RochaMonte»herausge-
kommen, eine Geschichte über
den Wächter eines verlassenen

Hotels.«2019beiFerienaufden
Azoren habe ich tatsächlich ein
solchesLuxushotel besucht, das
nach nur einem Jahr geschlos-
senwerdenmusste,weil derOrt
220Tage imJahr imNebel liegt.
UndesgabwirklicheinenMann,
der zwanzig Jahredarauf aufge-
passt hatte. Nach seiner Entlas-
sungwurde es verwüstet.»

AusgehendvonderRealität liess
Höner die Fantasie spielen.
«Mich hat die Entwicklung des
Wächters interessiert. Erst
glaubt ermitdemJobdasgrosse
Losgezogenzuhaben,dannver-
wandelt er sich in einen einsa-
menDrachen. Ichbeschreibe im
Roman, wie er aus dieser Sack-
gassewieder herauskommt.»

Nach der Veröffentlichung be-
gänne für den Literaten nun
eigentlich die Erntezeit: In
einem normalen Jahr würde er
Lesungen abhalten und damit
denVerkaufdesRomansankur-
beln. Doch in diesem Sommer

ist für den Thurgauer Autor
nichts normal. Regisseur Giu-
seppe Spina hat ihn angefragt,
ob er in «Brennende Geduld»,
dem Freilichtstück der Frauen-
felderTheaterwerkstattGleis 5,
dieRolledesDichtersPabloNe-
ruda übernehmen will. Das

Stück wird ab dem 10. August
auf dem Greuterhof in Islikon
aufgeführt.

In derKomödie lebtNeruda zu-
rückgezogen in Isla Negra,
einem Fischerdorf am Pazifik,
um zu schreiben. Nebenbei ist

er dem Briefträger behilflich,
mit Poesie eine Frau zu gewin-
nen. ImHintergrund lauert der
Militärputsch in Chile, der so-
wohlNerudaals auchdemPost-
boten später zum Verhängnis
wird.

Ursprünglich ist Peter Höner
Schauspieler.Er absolvierteeine
klassische Ausbildung an der
HamburgerHochschule fürMu-
sik und darstellende Kunst und
war danach zwei Jahrzehnte
lang fest engagiert.Danebenhat
er Texte für das Theater ge-
schrieben. Erst als er vier Jahre
in Nairobi lebte, kam die Prosa
hinzu. «Als Schauspieler habe
ich ja nur den Körper und die
Stimme, um zu gestalten. Dann
entdeckte ich, wie viel Spass es
macht, alles selbst bestimmen
zu können: die Inhalte ebenso
wie den Topos, das Tempo, die
Sprache.»

Auf diese Autonomie also ver-
zichtet Höner diesen Sommer

und lässt sichvonGiuseppeSpi-
naunddenKollegen imEnsem-
ble leiten. «Ein tolles, warm-
herziges Team, ohne die Rivali-
täten, die ich von Stadttheatern
kenne.» Die Dialoge in einer
Komödie seien anspruchsvoll.
«Der Partner wartet auf sein
Stichwort. Für ihn macht es
einen Unterschied, ob man
‹Bis dann› oder ‹Bis morgen›
sagt.» Noch müsse er seine
Stimme trainieren, um den In-
nenhof des Greuterhofs in Isli-
konohneMikrofonausfüllen zu
können. «Das Wissen über die
Übungen habe ich noch», sagt
er lächelnd. «Und das wird mir
später auch bei den Lesungen
nützen.»

InkaGrabowsky

Hinweis
Sommertheater «Brennende
Geduld», Premiere am 10.
August, 20.30 Uhr, Greuterhof
Islikon. Weitere Vorstellungen
bis 26. August.

Gute Texte sind sein Hauptlebensinhalt: Autor und Schauspieler
Peter Höner. Bild: Nik Roth


